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Silber aus unferem ^otanifc^en ©arten.

Äcimcnbc Äoltosnufj.
Slug ben in bee gingen gnicgt borrätigen fßägr»

ftoffen bermag in 1—2 Qagren eine metergoge
junge Stotobpalme ju ertbaegfen, ogne bag in bei
geit bic 9îug Sîagrung übei SBaffcr aufnimmt

Sluftrnlifcge ^îratljtiuidie.
®icfe fiembe SBiclenait gat im Staftcengaub

îluffteguug gefnnben unb eificut mit igren auf»
fallertb geformten unb gefärbten 33lütcn feit Wo»
naten bie Sefucger.

Die SSerhütuttfl bec ôeimatlofiçtfeit
ooit Sdjtucijmmten.

Das eibgenöffifdje Suftß» unb Slolßei»
bepartement hat im ©inoerftänbnis mit
bem eibgcttöffifd)en politifdjen Departe»
ineitt für bie S3ehanblung oon fffällcn,
in betton eine Sdjweßerin unter gewiffen
S3orausfehungeu trofc öeirat mit einem
STuslänber ihr Sdnoeßerbiirgerrecht he»

Ijaltett tann unb ibre ehelichen Stinber
Sdjweßerbürger werben, Slichtlinicn auf»
geftellt, beren Snhalt mir bem fjadjbtatt
„Der 3ioilftanbsbeamte" (Sßertag Slrt.
Ônftitut Orell Sfiifeli, 3ürid)) entnehmen.

1. Durd) bie ©he mit einem Sluslänber
ucrliert bie- Sdnoeßerin ihr Sdjweßer»
bürgerreibt nur bann, wenn fie mit bem
C£I)efd)Iuf3 bie Staatsangetjörigteit bes
©(jemandes enuirbt. Sie behält bagegen
ihr Sd)iuei3erbürgerred)t (3antons* unb
©emeinbebürgerredjt), wenn fie einen
ftaatenlofen fülann heiratet, ober wenn
bas heimatliche 9led)t bes auslänbifdjen
©bemannes bte ©he nid)t als gültig an»
erfennt (unb nur folange biefe sticht»
anerfennung tanbffuert), ober wenn fie
ttad) beut beimatlidjen. Sledvte bes aus»
lättbifdjen ©bemannes beffen fftationali»
tat burd) bie ©he nicht erwirbt. (Dies
ift ber 3falt nad) betn Sledjte; bet Diirtei,
ber Slercinigfen 'Staateh uott Sîorbaitte»
rita, Strgefttiltiens, ©biles urtb llru»
guaps.) 3n allen biéfén brei fällen
bleibt eine foldje ©hefrau Sdjweßerin
audj bann, wenn fie fpäter eine fretitbc
Staatsangcbörigfeit, fei es bieienige bes
©hemannes ober eine anbere, brhält;
Slerluft bes Sdjweijerbürgerredjtes tritt
für eine foldje ©hefrau nur ein infolge
ausbriidlichen S3et3id)ts (unb ©ntlaifung

burd) bie 3uftänbigc 3antonsbel)örbc)
ober wenn fie burd) eine neue écirat
mit einem Sluslänber beffen Staats»
angehörigteit erwirbt.

2. Die itinber aus ber ©he einer
Schwerem, bie nad) 3iffer 1 ihr
Sd)wei3crbürgerred)t behalten hat, wer»
ben als Sd)toei3er geboren, fofern fie
itidjt mit ber ©eburt eine anbere Staats»
angehörigteit erwerben. Durch biefen
©runbfat? follen Seimatlofcnfälle oer»
mieben werben, weshalb 'er nur gilt,
wenn fonft bas Äinb ftaatenlos wäre.
Die Salle, in benen bas eheliche ftiub
bas fcf)weißerifcl)e $cimatred)t feiner
fOtuttcr (nicht- bas auslanöifdjc feines
Slaters) erwirbt, finb folgenbe: Der Sla»
ter ift 3ttr 3eit ber ©ebutt bes itinbes
ftaatenlos uttb bas 3inb erwirbt nid)t
bie Staatsangcbörigfeit im ©eburts»
lanbe; bas 3inb erwirbt troh ehelidjer
Slbftammung bas .Seimatrcdjt feines
auslänbifdjen Slaters nicht unb aud)
nidjt basjenige im ©cburtslanbe.

SJiabgebenb ift immer ber 3eitpunft
ber ©eburt. ©rljält bas 3inb in bie»
fem 3eitpunft eine frembc Staatsange»
hörigfeit) fei es bie bes Slaters ober bie
bes ffieburtslanbes, fo ift es nicht
Schweißerbürger; es wirb auch nidjt
Sdjweißer, wenn es nadjträglid) ftaaten»
los würbe aus irgenb einem ©runbe.
3ft bas 3inb als Schwerer geboren,
fo behält es fein Sd)wei3crbiirgerredjt
bis 3Um ©intritt eines normalen 31er»

luftgrunbes (33erßid)t unb bafjetige ©nt»
läffung burd) bie 3uftänbige ftantons»
befjörbe, ober bie angebliche Staaten»
lofigfeit bes Slaters hat fich als Srrtum
herausgeftellt, bas 3inb hot mit ber
©eburt bie nun befannt geworbene

Staatsangehörigfeit bes Slaters er»
werben).

Die Stellung ber ftrau in ber Simiens
pflege.

Slm 7. 3uni, anläßlich ber fcbweije»
rifdjen Slrtnenpflegerfonferens würbe aud)
bas Dbema „Die Stellung ber «Jrau
in ber Slrmenpflege" behanbelt- Stefercnt,
war Slfarter £örtfd)cr»33ern; ergän'senbc
l)iftorifd)»ftatiftifd)e SJiitteilungen brachte
Slfarrer Sllilb=3ürich, ebenfo Slngaben
über bie Slusbilbung ber 3frau für bie
Slrmenpflege Fräulein $ier3»3ürid). Das
oorgelegte untfaffenbe StRaterial ergab
ben beftimmten ©inbrud, bafj fchon bis»
her bie Slrbeit ber fjrauen in ber Sir»,
menpflcge erfreuliche ©rfolge aus3uweifen
hat. Die Slriuenpflegcr=3onferen3 fam
3U ber Sdjlufjuahme, es fei bie ©in»
ftellung oon giirforgerinneit in ber Sir»
menpflcge, wie fie an cin3elnen Orten
bereits befteljen, feljr 311 befürworten.
Die 3onferen3 wirb in biefem Sinne,
einen Schritt bei bem fchweiscrifchen
Stäbtetag unternehmen.

Das berliner Slolßeipräfibium beab»
fidjtigt, beninädjft aud) in S3eamtenftellen
ber llriminalpolßei grauen 311 befdjäf»
tigeit, bie aber als SBohlfahrtspfleger»
innen ftaatlid) anerfannt werben tnüffen.
3unäd)ft bürften 3rintinal»Sefrctär»
innen, fpäter erft itriminalfoinmiffär»
innen ernannt werben.

^alte ©ierfpcifeii.
(9lu8 „^liefletibe .^ocpüf^etei'V Merino

Ocett SüßtC, fliltlct).)

©cfütlte @iei.
8 gartgetuegte, gatgieitc gier «galten ftatt

ber $uttev eine gütlc Oon gewiegtem ©eflügel
obei gleifdjicftcn, bermifegt mit 4 Eigelb, ©cgnitt»
(aueg, fein gegadtten ®toicgeln, obei ©aibctlen,
©ffig unb @alj. ®ann legt' man bic gefügten
Eier jufammen, a(8 toiiien fie nocg gatij, fegneibet
ignen bab Spijjcgen ab uno ftelït fie aufiecgt in
eine ©cgliffel. SÖtan oeijieit fie mit Sîieffcfntat,
9tabie§cgen, unb übeiftieut bie Eiei mit fein»
gegaettem ©cgintcn. Slu8 ben übiigen 4 ®ottern,.
etwa« ©cnf, Del, Effig, @alj unb gitionenfaft
lüget man eine pilante Sauce unb feibieit fie
baju.

S0tagonna'tfe»®ier.
S8on gait gclucgten Eiein wirb bag Eigelb

gciauggenominen, mit ©aibellen unb Sluttcr
paffieit, mit biefei SDiaffe miebci ba8 Ei gefüllt
unb mit einem Saibeüeniing garnieit. IDÎan legt
bie gefüllten Eier auf eine ©lagfegüffet, übcigicgt
fie mit injroifcgen bereitet«- fütagonnaife unb
ftegt bag ©anje bann fait. SOtit ®utnatenfcgeiben
unb gefegnittenen Dtabiegigen garnieren.

Spgrgelflerichtc
(italienifcgc 31 rt).

Spargel wirb gemafegen, mit einem feinen
®!effer am Stopf fegr bünn, naeg unten ju ftftrfer
gefigält, in glcicgmftgige, gleicglangc Stangen
gefegnitten, in Söünbel bon 5—6 Stüctjufammen»
gegunben unb in locgenbcm Sal^toaffcr mit
einem Stüclcgcn guclcr in ca. 20—30 SJtinuten
gelocgt. Söorficgtig gerauggegoben, befeitigt man
bag Earn unb lägt ign auf einem ®ucgc ab»
tropfen. SJÎan gibt ign in eine feuerfefte Scgiiffel,
bie Stüpfe age in bie Sltittc gclcgrt, gibt gutcb
Dlibenöi barüber unb lägt ign im Dfen im Del
tbcicg bünften. Sgîit ebenfagg in Del gebiinfteten
Slrtifcgocten wirb ber Spargel garniert.

Bilder aus unserem Botanischen Garten.

Keimende Kokosnuß.
Aus den in der großen Frucht vorrätigen Nähr«

stoffen vermag in 1—2 Jahren eine meterhohe
junge Kokospalme zu erwachsen, ohne daß in der
Zeit die Nuß Nahrung oder Wasser aufnimmt.

Australische Prachtwiclie.
Diese fremde Wickenart hat im Kakteenhaus

Aufstellung gefunden und erfreut mit ihren auf-
fallend geformten und gefärbten Blüten seit Mo-
naten die Besucher.

Die Verhütung der Heimatlosigkeit
von Schweizerinnen.

Das eidgenössische Justiz- und Polizei-
département hat im Einverständnis mit
dem eidgenössischen politischen Departe-
ment für die Behandlung von Fällen,
in denen eine Schweizerin unter gewissen
Voraussetzungen trotz Heirat mit einem
Ausländer ihr Schweizerbürgerrecht be-
halten kann und ihre ehelichen Kinder
Schweizerbürger werden. Richtlinien auf-
gestellt, deren Inhalt wir dem Fachblatt
„Der Zivilstandsbeamte" (Verlag Art.
Institut Orell Fühli, Zürich) entnehmen.

1. Durch die Ehe mit einein Ausländer
verliert die' Schweizerin ihr Schweizer-
bürgerrecht nur dann, wenn sie mit dem
Eheschlusz die Staatsangehörigkeit des
Ehemannes erwirbt. Sie behält dagegen
ihr Schweizerbürgerrecht (Kantons» und
Eemeindebürgerrecht), wenn sie einen
staatenlosen Mann heiratet, oder wenn
das heimatliche Recht des ausländischen
Ehemannes die Ehe nicht als gültig an-
erkennt (und nur solange dièse Nicht-
anerkennung..andauert), oder wenn sie

nach dem heimatlichen Rechte des aus-
ländischen Ehemannes dessen Rationali-
tät durch die Ehe nicht erwirbt. (Dies
ist der Fall nach dem Rechte der Türkei,
der Vereinigten Staatetz von Nordame-
rika, Argetttiüiens, Thiles und Uru-
guays.) In allen diesen drei Fällen
bleibt eine solche Ehefrau Schweizerin
auch dann, wenn sie später eine fremde
Staatsangehörigkeit, sei es diejenige des
Ehemannes oder eine andere, erhält:
Verlust des Schweizerbürgerrechtes tritt
für eine solche Ehefrau nur ein infolge
ausdrücklichen Verzichts (und Entlassung

durch die zuständige Kantonsbehörde)
oder wenn sie durch eine neue Heirat
mit einem Ausländer dessen Staats-
angehörigkeit erwirbt.

2. Die Kinder aus der Ehe einer
Schweizerin, die nach Ziffer 1 ihr
Schweizerbürgerrecht behalten hat, wer-
den als Schweizer geboren, sofern sie

nicht mit der Geburt eine andere Staats-
angehörigkeit erwerben. Durch diesen
Grundsatz sollen Heimatlosenfälle ver-
mieden werden, weshalb >ör nur gilt,
wenn sonst das Kind staatenlos wäre.
Die Fälle, in denen das eheliche Kind
das schweizerische Heimatrecht seiner
Mutter (nicht das ausländische seines
Vaters) erwirbt, sind folgende: Der Na-
ter ist zur Zeit der Geburt des Kindes
staatenlos und das Kind erwirbt nicht
die Staatsangehörigkeit im Eeburts-
lande: das Kind erwirbt trotz ehelicher
Abstammung das Heimatrecht seines
ausländischen Vaters nicht und auch
nicht dasjenige im Geburtsland«.'.

Maßgebend ist immer der Zeitpunkt
der Geburt. Erhält das Kind in die-
sein Zeitpunkt eine fremde Staatsange-
Hörigkeit, sei es die des Vaters oder die
des Geburtslandes, so ist es nicht
Schweizerbürger: es wird auch nicht
Schweizer, wenn es nachträglich staaten-
los würde aus irgend einem Grunde.
Ist das Kind als Schweizer geboren,
so behält es sein Schweizerbürgerrecht
bis zum Eintritt eines normalen Ver-
lustgrundes (Verzicht und daherige Ent-
lassung durch die zuständige Kantons-
behörde, oder die angebliche Staaten-
losigkeit des Vaters hat sich als Irrtum
herausgestellt, das Kind hat mit der
Geburt die nun bekannt gewordene

Staatsangehörigkeit des Vaters er-
worden).

Die Stellung der Frau in der Armen-
pflege.

Am 7. Juni, anläßlich der schweize-
rischen Armenpflegerkonferenz wurde auch
das Thema „Die Stellung der Frau
in der Armenpflege" behandelt. Referent,
war Pfarrer Lörtscher-Bern: ergänzende
historisch-statistische Mitteilungen brachte
Pfarrer Wild-Zürich, ebenso Angaben
über die Ausbildung der Frau für die
Armenpflege Fräulein Fierz-Zürich. Das
vorgelegte umfassende Material ergab
den bestimmten Eindruck, daß schon bis-
her die Arbeit der Frauen in der Ar-
menpflege erfreuliche Erfolge auszuweisen
hat. Die Armenpfleger-Konferenz kam
zu der Schlußnahme, es sei die Ein-
stellung von Fürsorgerinnen in der Ar-
menpflege, wie sie an einzelnen Orten
bereits bestehen, sehr zu befürworten.
Die Konferenz wird in diesem Sinne
einen Schritt bei dem schweizerischen
Städtetag unternehmen.

Das Berliner Polizeipräsidium bcab-
sichtigt, demnächst auch in Veamtenstellen
der Kriminalpolizei Frauen zu beschäf-
tigen, die aber als Wohlfahrtspfleger-
innen staatlich anerkannt werden müssen.
Zunächst dürften Kriminal-Sekretär-
innen, später erst Kriminalkommissär-
innen ernannt werden.

Kalte Eierspeisen.
sAus „Fliegende Kvchbücherei", Verlag

Orell Füßli, Zürich.)

Gefüllte Eier.
3 hartgekochte, halbierte Eier erhalten statt

der Dotier eine Fülle von gewiegtem Geflügel
oder Fleischresten, vermischt mit 4 Eigelb, Schnitt«
lauch, sein gehackten Morcheln, oder Sardellen.
Essig und Salz. Dann legt man die gefüllten
Eier zusammen, als wären sie noch ganz, schneidet
ihnen das Spitzchen ab uno stellt sie aufrecht in
eine Schüssel. Man verziert sie mit Kressefalat,
Radieschen, und überstreut die Eier mit fein«
gehacktem Schinken. Aus den übrigen 4 Dottern,
etwas Senf, Oel, Essig, Salz und Zitronensaft
rührt man eine pikante Sauce und serviert sie

dazu.

Mayonnaise-Eier.
Von hart gekochten Eiern wird das Eigelb

herausgenommen, mit Sardellen und Butter
passiert, mit dieser Masse wieder das Ei gefüllt
und mit einem Sardellenring garniert. Man legt
die gefüllten Eier auf eine Glasschüssel, übergießt
sie mit inzwischen bereiteter Mayonnaise und
stellt das Ganze dann kalt. Mit Tvmatenscheiben
und geschnittenen Radieschen garnieren.

Spargelqerichte
(italienische Art).

Spargel wird gewaschen, mit einem seinen
Messer am Kopf sehr dünn, nach unten zu stärker
geschält, in gleichmäßige, gleichlangc Stangen
geschnitten, in Bündel von 5—K Stück zusammen-
gebunden und in kochendem Salzwasscr mit
einem Stückchen Zucker in ca. 20—30 Minuten
gekocht. Vorsichtig herausgehoben, beseitigt man
das Garn und iäßt ihn auf einem Tuche ab-
tropfen. Man gibt ihn in eine feuerfeste Schüssel,
die Köpfe alle in die Mitte gekehrt, gibt gutes
Olivenöl darüber und läßt ihn im Ofen im Oel
weich dünsten. Mit ebenfalls in Oel gedünsteten
Artischocken wird der Spargel garniert.
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